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„Der Verdingbub“ 
 
 Kompetenzorientiertes Lernen 
am Geschichtsspielfilm 
 
 
 
 
 
 

 
Material – und Aufgabendossier für 
Umsetzungsvorschläge 
 
 
 
 

 
 
 
1. Arbeitsblatt zur Wahrnehmungs – bzw. Fragekompetenz  
 
2. Lernset  
 
3. Strukturskizze 
 
4. Bildergeschichte mit Aufgabe 
 
5. Leserbriefe 
 
 



1. Kinder, die nicht bei ihren Eltern aufwachsen durften oder konnten (AB zur Wahrnehmungs - bzw. Fragekompetenz) 
 
Formuliere Fragen zu den Filmausschnitten, welche die Gemeinsamkeiten, aber auch die Unterschiede der Kindsübergaben erschliessen 
können. Formuliere dann weiterführende Fragestellungen. 
 
 
„Der Verdingbub“ 
CH 2011 
 
Szene spielt im 
Kanton Bern in den 
1950er Jahren 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Max, ein Waisenjunge aus dem Kanton Bern 
 

 
Der Pfarrer 
„Das ist der erste Monat. Ihr 
bekommt das Kostgeld jeweils am 
letzten (des Monats). Schauen Sie 
gut zu dem Jungen. Die aus dem 
Heim können zwar hart arbeiten, 
sind manchmal aber etwas 
bockig.“ 
 
„Schauen Sie aber auch, dass er 
(Max) etwas länger hält (als der 
Verdingbub vor ihm).“ 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
Frau Bösiger, eine Bäuerin 
„Sag Mueti.“ 
„Hauptsache er ist kein Bettnässer 
wie der letzte (Junge).“ 

 
 
„Schwabenkinder“ 
D/Ö 2003 
 
Szenen spielt auf 
dem Kindermarkt in 
Ravensburg; 2. 
Hälfte 19. 
Jahrhundert 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Kaspar, ein Bauernjunge aus einer armen 
Familie aus Tirol 
„Ich mach die Augen zu, weil ich etwas Schönes 
sehen will.“ 

 
Der Kaplan 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
Bauer Steinhauser 
„Ich brauch ein Hütebüeble.“ 
„Ich nehm’ das Büeble. 35 Mark 
zahl ich dafür.“ 



 3

 

 
“A long way home” 
AUS 2002 
 
Szenen spielt in 
Westaustralien, 1931 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Molly, ein Mädchen mit einer Aboriginie Mutter 
und einem weissen Vater (Aboriginie = 
ursprüngliche Bevölkerung Australiens); sie lebt 
bei ihrer Mutter 

 
Der Beamte 
„Sie (die Kinder) dürfen nicht mit 
Schwarzen aufwachsen.“ 
„Mr. Neville ist der gesetzliche 
Vormund.“ 
„Ich habe die Papiere, Maude 
(Name der Mutter). Du hast nichts 
zu sagen.“ 

 
 
 

 Umer- 
ziehungs- 
heim 
 
 
 

 
 
Mr. Neville, der leitende 
Schutzbeamte für Aboriginie-
Angelegenheiten in Westaustralien 
(kommt im Filmausschnitt nicht 
vor) 
 

  
 

Wer wird übergeben? 
 

Warum? 
 

  
 

An wen werden die Kinder 
übergeben?  

 
Mit welcher Absicht bzw. 
mit welcher Motivation 
nehmen diese Leute die 

Kinder auf? 

 
 
 



2. Lernset  
 

 

 
 
 
 
 
 

 
 
 



 
Q5 
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3. Strukturskizze zum Verdingwesen 
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4. Bildergeschichte 
 
4.1 Aufgaben zur Bildergeschichte 
 
Variante 1 
Du bist ein ehemaliges Verdingkind und möchtest Deinen Kindern/Enkeln Deine Geschichte erzählen. 
Entwerfe zunächst Deine Identität: Bis Du ein Junge oder ein Mädchen? Wie heisst Du? Bist Du auf einem der Photos zu sehen? Wo? 
Bringe die Photos dann in eine schlüssige Reihenfolge und erzähle Deine Geschichte. 
Du kannst im Internet oder in der vorliegenden Broschüre nach weiteren Bildern für Deine Geschichte suchen und/oder auch selber welche zeichnen. 
 
Variante 2 
Du bist ein ehemaliges Verdingkind und möchtest Deinen Kindern/Enkeln Deine Geschichte erzählen. 
Entwerfe zunächst Deine Identität: Bis Du ein Junge oder ein Mädchen? Wie heisst Du? Bist Du auf einem der Photos zu sehen? Wo? 
Erzähle dann Deine Geschichte. Beginne mit Bild G und ende mit Bild A. 
 
Variante 3 
Du bist ein ehemaliges Verdingkind und möchtest Deinen Kindern/Enkeln Deine Geschichte erzählen. 
Entwerfe zunächst Deine Identität: Bis Du ein Junge oder ein Mädchen? Wie heisst Du? Bist Du auf einem der Photos zu sehen? Wo? 
Erzähle dann Deine Geschichte: 
G: „Das ist meine Familie. … 
Weil wir so arm waren, …. 
 
C: „Ich bin dann zu XY auf einen abgelegenen Hof gekommen... 
 
F: „Dort musste ich schwer arbeiten… 
 
E: „In der Schule… 
 
B: „Der Armeninspektor … 
 
D: „Am liebsten… 
 
A: „Erst viel später… 
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4.2 Beobachtungsaufgaben zum Film und Bildnachweis 
 
A: Vernissage zur Eröffnung der Ausstellung „Verdingkinder reden“ im Historischen Museum Baden 
http://www.croatia.ch/7dana_ch/100420.php 
 Wie gelingt es Max, im Erwachsenenalter seine Erlebnisse zu verarbeiten? 
 
B: Zahnkontrolle bei einem Verdingmädchen durch den Armeninspektor; Bern 1940; Photographie von Paul Senn 
In: Markus Schürpf und Matthias Frehner „Paul Senn – Fotoreporter“; Bernische Stiftung für Fotografie, Film und Video; Scheidegger&Spiess 
 Werden die Bösigers durch eine Behörde kontrolliert? Erhält Max Besuch eines Armenfürsorgers? 
 
C: Bauernhof im Kanton Bern 
http://www.verdingkinder.ch/snf‐projekt.html 
Beschreibe den Bauernhof Dunkelmatte und die Umgebung. Wie geht es den Bösigers finanziell? 
 
D: Walter Studer, Verdingkind – Freundschaft mit Tieren, Kanton Bern, 1954 
aus: Marco Leuenberger, Lea Mani, Simone Rudin, Loretta Seglias, „Die Behörde beschliesst“ – zum Wohl des Kindes?. Fremdplatzierte Kinder im 
Kanton Bern 1912‐1978, Baden 2011. 
Was macht Max Freude? 
 
E: Walter Studer; Schulzimmer im Knabenheim „Auf der Grube“, Bern 1954 
aus: Marco Leuenberger, Lea Mani, Simone Rudin, Loretta Seglias, „Die Behörde beschliesst“ – zum Wohl des Kindes?. Fremdplatzierte Kinder im 
Kanton Bern 1912‐1978, Baden 2011. 
Was erlebt Max in der Schule? Wie geht die Lehrerin mit ihm um? 
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F: Frühlingsernte; Knabenerziehungsheim Oberbipp; Kanton Bern; 1940; Photographie von Paul Senn In: Markus Schürpf und Matthias Frehner 
„Paul Senn – Fotoreporter“; Bernische Stiftung für Fotografie, Film und Video; Scheidegger&Spiess 
Welche Arbeiten muss Max auf dem Hof verrichten? 
 
G: Die Familie des Verdingbuben „Chrigel“; Seeberg, Kanton Bern, 1944 
Photo von Paul Senn; In: Markus Schürpf und Matthias Frehner „Paul Senn – Fotoreporter“; Bernische Stiftung für Fotografie, Film und Video; 
Scheidegger&Spiess 
 Aus welchen familiären Verhältnissen stammen Max und Berteli? 
 

 



4.3 Materialien zur Bildergeschichte 
 
A         B 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 



C 
  D 
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E         F 
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G 

 
 
 



5. Leserbriefe aus der „Weltwoche“ vom 24. November 2011 
 

 


